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Tsotz der maßlosen Kriegstreibereien "Der
amerikanische« H tzvnsse und der wiederholt an-
gekündlgten Kciegsvorbereitungen Amerikas muß
es aufs-ihn, daß sich Amerika noch nich:
-inem Kriege gegen Deutfchland entschlossen hat.
Jm allgemeinen liegt das wohl daran, daß der
Ptäsident Wilfon siehst seinen Beratern doch
wohl erkannt hat, daß die. Einmischung Ainerikas
in den Witkrieg auch ein furchtbares W xgnis
für Amerika bedeuten würde, denn eine Kriegs-
fiihrting rnit umerlkanifchn Striitkräften j nie-its
des Ozas auf den europäischen Krieges-hau-
plätzesl bringt die größten Schxvierlgketteir mit
sich. Die Unterhaltung und Verpflsgung eines
amerikanifchen He rrs in Europa ist eine fkhr
feiner zu erfüllende Aufgabe, und selbst die
Tätigkeit der amerikanischen Kriegsflotte in eu-
ropäifchen Geasäss rn wird durch« Viel Bedenken
und Schvieriakeiteii gehemmt. Sogar in Eng-
land habgn �el: Stimmen erhoben, welche in der
Teilnahme Ameiikas am Weltkriege eine Er-
schüiterung des Ansehens Englands befürchten.
Es gibt aber auch noch eine zvar kleine aber
einflußreiche Partei in Amerika, welche auch einige
Z ttungen auf ihrer Seite hat, die wiederholt
ausgesprochen hat, daß die parteiische Teilnahme
Amerikas an den Fragen des Wcltkrieges die
ganze schwierige Lage für Amerika erzeugt habe,
und daß diese ganze gespannte Enge mit Deutsch-
land gar nicht entstanden fein würde, wenn Wilson
nichtPartei für den Vierverband ergrissen hätteg
In diese» amerikanifchen Kreisen erblickt man«
eben in sehr gerechter Weise in den großen
Kriegslicferuigen Amerikas an den Vierverband
die Parteinahme zugunsten Englands und grau!»
reichs, und man sihl in der Stellnngsnahme
Anserikas argen Deutstbland ein U1recht. Der

P äsident Wilfon und die hinter ihm stsshenden
amerikanische« Kciegslieferanten suchen natürlich
Deutschland ins Unrecht zu setzen wegen feines
angeblich geaen das Völkern-echt veiftoßenden
verschärften U-.7bootsktieges. Man ist in Amerika

zu auch ichon fo weit gegangen, die Vernichtung
amerikantscher Munitionsschiffy die nach Eng-
iacsd und Frankreich bestimmt waren, für einen
Beweis dafür anzusehen, daß M! Deutschland,
ecsscn Usteiseeboote die betreffknden amerikani-
ichen Munitioktsdampfer vernichtet haben, bereits
tm Kriege mit Amerika befisde. Das ist der
G vfisl amxrikas isiher Frechheit, denn das Vö"k.r-
recht gestattet einer kriegführenden P1rtei, neu»
trale Schiff» welche dem Feinde Zufuhren an
W.ss n und L bensmitteln überbringen wollen,
tu vernichten. �ieg dieser Kriegstreibereien hat
fit; aber Amerika noch nicht zur Kriegserklätung
und auch noch nicht zu kriegerischen Handlungen
xegenüber Deutschland entschloss n. Franzdsische
Z itungen melden sogar nach- Gmfer Berichten
aus Washington, daß der P äfident Wiison in
einer der lstzten Mlniftersitzungen die Ansicht
vertreten habe, daß sich Amerika nicht in unbe-
grenzte militärischc Rüstungen einlassen dürfe,
und daß Wiifon an feiner Ueberzeugungfesthaltiy
daß ein Bündnis Amerikas mit den Vierven
bandsmächten in Widerspruch mit den wahren
amerikanischenJnteressen stehe und den Wünschen
es amerikanischen Volkes nicht entsprecha Der
P äsideni Wilson schlug deshalb vor, die Kriegs-
operationen Amerikas zunächst nur aufdieWah-
sung der Interessen Amerikas im Seeverkehre zu
beschränken. Die H xitung Amerlkas würde wohl
auch von dem Vierverbande einem Bündniffs
vorgezogen werden. Dann soll Wilfon aber auch
nodh die bedeutsame Erklärung abgegeben haben,
saß dem Vier-verband: ein großer Schaden da-
durch ernvachfess tönte, wenn jtzt Amerika mit

aller Tatkraft und Finanzkraft einen großen
Krieg vorbereite, be�m Ausführung vielleicht
erst nach dem Wltkriege seine Wirkung zeigen
könnte. Was heißen die rätfelhaften Wortes�
Sie bedeuten, daß, wenn Amerika ernstlich für
einen großen Krieg rüstet, es dann den Vier-ver-
band durch Wtffxns und Munitionslieferungeii
und Geld nicht mehr unlerstützen kann, und daß
die ametikanifchen Kciegsvorbereitungen für die
Estscheidnngen des Weltkrieges überhaupt zu
ivät kommen könnten. Deshalb ist man in
ilacerika mit dem Kriege vorsichtig geworden.

Politische Rundschau.
 Das Arbeitsptogramm des Reichstages!

Am legten Sonnabend hatte der Richstag seine
Sitzung sehr zeitig begonnen, um den Etat nach
Kräften so schnell wie möglich weiter zu beraten.
Statt des Etats kam aber der Gefetzentwurs
über die Hzrabfetzung der Mlndestftrafen des
Militärstcafgefetzbuches zur Beratung, der Kriegs-
mlnister von Stein sprach zur Empfehlung
dieses Entwurfes. Nach den bereits durch die
Begründung dieses Gesetzes bekannt gewordenen
Erwägungen hob der Kriegsminifter von Stein
noch hervor, daß gerade die Erfahrungen des
Krieges die Usthaltbarkeit der gegenwärtigen
Strafen nach dem Militärgefeßbuch erwiesen
hätten. Jn der Debatte kam es auch zum
Ausdrucks, daß die Gcrichtsherren oft selbst die
Härten der zu hohen Mindeitstrafeti des Militär-
ftsafgeseßbuches empfunden hatten. Nach kurzer
Beratung wurde d« Gssetz ntrourf Zuf- eingehenden
skteratung an einen Ausschuß von 21 Mit«
giirdern verwiesen. Darauf wurde die 2. Lssung
des Jufxizrats fortgefegi. Der Staatsfekretär
des Reichssustizamtes Dr. Lisko wandte sich
gegen die dem Riichssuftizamte gemachten Vor-
würfe, und er erwähnte, daß dem Riichstaas

die Vorlage zur Vreinfachung des: Rzchkspsskgtz
fhon Axifarig März zugegangen sei, any »;
bete dringend, diese Vorlage noch vor Ostern
zu erledigen, denn 21000 Juftizbeamte ständen
tm Felde. Die Abgeordneten Dr. Müller�
ittkintngen Fortschrittspartei! und Dr. Groeber
 Z-ntrumspartei! wandten sich aber gegen die
Veschleunigte Beratung dieser wichtigen Vorlage,
und vertagte lieh dann der Reichstag, um dem
Hsllpksuslchusss Gelegenheit zu geben, seine
Arbeiten fortzusetzsm Am Montage fuhr der
Reichstag mit der zweiten Lesung des Etats
fort und nach einer Vereinbarung der Fraktionss
führe-r mit dem Päsidenten follen am Dienstag
uad Mittwoch die neuen Steuervorlagen vom
Richstage nach den Vorlagen des Hauptauss
ichussls beraten werden. Am Donnerstag soll
dann der Etat des Reichskanzlers und des Aus-
rättigelt Amtes zur Beratung kommen, und
erwartet man, dtß der Relchskanzler an diesem
Tage das Wort ergreifen und zu der ganzen
politischen Laie wiederum sprechen wird.

De: Abhcuch der diplomatischen Beziehungen
zwischen China und Deutschland Der chinesisch-
Ü sandte in Berlin hat dem Auswärtigen Amte
ein Telcgramm der chinesischen Regierung unter-
breitet, in welchem verkündet wird, daß die chine-
Asche Regierung zum Deutschen Reiche keine diplo-
mitischen Beziehungen mehr unterhält. Ja der
betreffenden Depesche der chinefifhen Regierung
wird angegeben, daß China M! tu diesem Schritte
inischlosscn habe, umder Achtung »vor dem Völker«
kkchkssrrzchvkikck zu verleiht« unb bas Leben unb
Eigentum der chinesischen Staatsangehörigen vor
den Angriffen der deutfchen U-Boote zu Mühen.
U her diese chinesische Note muß man eigentlich
Sachen, da die in der chinestschen Note aufgestellte
Bihauptuttg von der Schädigung chinesischer Jn-
tlrsssn und der Gxfäbrdttng chinesiscbr Wien:

Zeiclniet Zliriegsanleiljei Ihr helft dadurch den Krieg adliiirkem reitet Euren Iöljnen
Gesundheit und schützt die Fluren der Heimat vor den Greueln des Krieges.

und Brüdern Leben und

LYer tolle zhaßöerg
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47. Fortsehung

Und nun fah er scharf herüber �- so scharf.
daß Regina meinte, er müsse durch die Gardine
hindurch ihr glühndes Gesicht sehen. «

Trotzdem wich sie nicht zurück und ließ ihn
nicht aus den Augen. Und jagt � jetzt hob er
verstohlen die Hand, legte sie an feine Lippen
und an fein Herz, die Augen immer fest auf die
Stille gerichtet. wo sie stand, als sähe er sie.
Da taumelte sie zurück und preßte die Hand vor
das Antlitz.

Warum das alles? Mußte er auch jstzt
noch Komödie spielen?

Sie fiöhttte auf in wilder Qual. Ach, daß
sie noch hätte an ihn glauben dürfen!

Mit starren Augen sah sie dem Zuge nach.
Da ritt noch mancher vorbei, den sie kannte
und der einen Abfchiedsblick auf Villa Baldus
warf. Das Herz wurde ihr immer schwerer.
Als der Zug vorüber war, wankte sie auf ihr
Lager und schloß die Augen.

So lag sie reglos, bis es im Hause lebendig
wurde. Zur gewohnten Zeit erhob sie sich und
kleidete sich an.

Auch heute ritt sie nicht aus. Sie hatte
mit Gerta und ihrem Vater verabredet, die
Morgenritte fegt einzustellen.

Um die Befuchszeit kam Gerta mit ihrer
Mutter. Gerta fiel Regina um den Hals und
erzählte ihr, daß sie sich gestern abend mit � sein
von Tiebin verlobt habe. Dabei stürzten Gerta
die Tränen aus den Augen, war doch ihr Liebsten
fortgezogen in den Kampf.

Frau Konsul Werner weinte gleich wieder

mit und Tante Therese mußte sie Hüften.
Regina ftreichelte sanft über Gertas blondes

Kraushaatn Mit wehmütigen: Jnnigkeit be-
glückivünschte sie die Freundin. Diese mühte
sich, tapfer zu fein. Sie lächelte unter Tränen.

»Ich habe {fein versprechen müffen, tapfer
zu fein, wie es einer Soldatenbraut geziemt.
Und nach Kräften will ich das Versprechen
halten. Sei doch ruhig, Muttchen �- du darfst
auch nicht mehr weinen. Jch bin schon wieder
ganz gefaßt. Wenn ich dich weinen sehe, fange
ich auch gleich wieder an.«

»Ja, ja, meine Gerta, ich bin schon wieder
ganz ruhig. Ach, meine liebe Frau Ruthart,
was sind das für Zeiten.«

.Es werden schon wieder bessere koinmen,
meine liebe Frau Konful,« tröstete Tante Therese.

»Gott gebe es. Ja der Stadt ist es so
still �- mit unseren Reitern scheint alles Leben
davongezogen zu fein.�

Die beiden alten Damen Vertieften sich in
wirtschaftliche Betrachtungen und überlegten, ob
es nötig sei, viel Vorräte anzuschaffen.

Frau Ruthard war dagegen.
»Man treibt bloß damit die Preise in die

Höhn« meinte sie.
,,Die Menschen bestürmen schon die Läden,

in denen Nahrungsmittel zu kaufen finb.�
»Natürlich, im ersten Schrecken werben bie

meisten Menschen kopflos. Unsere Regierung
wird schon dafür sorgen, daß es zu keiner Hungers-
not kommt«

Gerta und Regina hatten sieh in ein Neben-
zimmer zu«:ückgezogen. Die erstere erzählte, mit
feuchtschim mernden Augen, wie es gekommen war,
daß sie M; periodic. Regina hörte zu. Ihre
Augen sahen gedankenverloren ins Weite � sie
folgten einer feldgrauen Reiterfchar, die nun schon

so weit �� weit entfernt war und dem Feinde
immer näher kam.

Jn den nächsten Tagen überstürzten sich die
politischen Eeeignissa Auch Frankceich hatte,
ohne vorherige Kriegserklärung- in feindlicher
Absitht Truppen über die deutsche Grenze gehen
laffen. Und Velgiens Stellungsnahme zu graut:
reich nötigte Deutschland, auch gegen Belgien
vorangehen. Diesen Anlaß benutzte das deute-
gierig auf derLauer liegende England, Deutschland
den Krieg zu erklären.

Durch England veranlaßt, nahmen auch die
heimtiickischen Japaner, die sich an deutscher Gast-
freundschaft gemästet hatten, die Gelegenheit wahr,
um feindlich gegen Deutfchland vorzugehen.
So war es von allen Seiten von Feinden um-
lagert. Aber: Viel Feind�, viel Ehr�.

So leicht wie Deutschlands zahlreiche Feinde,
es M? gedacht hatten, war das deutsche Reich
nicht zu unterjochen. »Von so viel Feinden über-
fallen, wuchs es über sich selbst hinaus. Ein
Volk von Helden zog den Feinden entgegen.
Mit bewundernswerter Schnelligkeit vollzog sich
die Mobilmachung in Deutschland. Täglich
eilten Hunderttausende von Männern zu den
Fahnen.

Auch Heinz von Tondern war abgereift. Seine
Eltern hatten schweren Herzens von ihm Abschied
genommen. Aber er war froh, daß er hinaus-
ziehen konnte. Er hatte daheim keine ruhige
Stunde mehr. Die Reue über sein unehrliches
Spiel hatte ihn gepackt und ließ ihn nicht mehr
los. Am liebsten wäre er zu Regina gegangen,
ihr eine reumütige Beichte abzulegen. Aber das
ging übel feine Kraft, sich vor Regina anzuklagen.
Ein Unrecht eingefteben � so ein Unrecht -
eine Ehrlofigkeit -� vor dem Mädchen, das er
mit allen Sinnen und mit allen Fasern seines
Herzens liebte � nein � das konnte er nicht.

Dazu gehörte mehr, als sich dem Feind in
offener Feldfchlacht gegenüberstellen � mehr Mut,
mehr Größe. Und Heinz von Tondern besaß
diesen Mut, diese Größe nicht.

So zog er davon, ohne der Wahrheit die
Ehre zu geben, ohne Regina wiederzusehen. Er
machte überhaupt keinen Abfchiedsbesuch, trug
nur seinen Eltern auf, alle Bekannten von ihm
zu grüßen.

Der Abschied von feinen Eltern war ihm
sehr schwer geworden. El« wußte, daß er ihr
ganzer Stolz, ihr ganzes Glück war.

Dieser Krieg war anders, als Anno siebzig,
als es die Deutschen nur mit einem Feind zu
tun hatten. Unzählige Feinde würden ihre tod-
dringenden Geschosse in die Reihen dir Deutschen
senden. Wer konnte da auf eine gesunde Heim«
kehr rechnen?

Heinz von Tondern rechnete jedenfalls damit.
Er sah dem Tode auf dem Schlachtfeld jwie einem
Friedenbringer entgegen, der fein heißes Herz
zur Ruhe bringen und ihn entsühnen sollte.

Als er seinen Eltern Leb-wohl sagte, tat er
das in dem bestimmten Gefühl, daß er nicht
wiedeckehren würde. Und er schloß die weinende
Mutter fest in siine Arme, als müsse er sie im
voraus trösten.

Zusammen mit den Reserven des Regiments
reiste er ab. Seine Eltern standen an einem
verabredeten Punkt am Bahnkörpetz um ihm
noch einen legten Gruß zuzuwinken. Als der
mit Soldaten vollbefetzte Zug an dieser Stelle
vorüberglitt, fab Heinz den Einer unb tsie Mutter«
stehen, sich krampfhaft bei ben Händen haltend.

lFortsehung folgt.!



slhenleben durch die deutsihen uiVoote eine Un«
wahrhelt ist, denn chinesische Schiffe sind von
unseren U-Booten noch nicht versenkt worden.
Das armselige China steht eben ganz und gar
unter dem Ginflusse Englands und Amerikas
und ist der gehorfame Schuldknecht dieser an-
maßenden Staaten.

Zur neuen Lage an der Westsront Für die
neue Lage an der Westfront muß es als eine
große Beruhigung für das deutsche Volk erschei-
neu, daß der Kaiser Wilhelm in einem Schreiben
an den König Ludwig von Bayern der glänzend-
ften Durchführung der großen Heeresbewegung
an der Weftfrsoiit als der besonders erfolgreichen
Tätigkeit des Kronprinzen Nupprecht von Bayern,
unter dessen Oberbefehle dort die deutschen Heere
stehen, gedenkt. Auch hat der Kaiserin einer
Bereiche an den Kronprinzeir Nupprecht von
Bayern diesem und feinen Helferu, sowie auch
den Heeren seine uneingeschränkte Anerkennung
dafür ausgesprochen, daß die große strategifrhe
Bewegung an der Weflsront so planmäßig und
mit unübertrefflicher Genauigkeit durchgeführt
worden in. Auch in einer Kablnettorder an den
Chef des Generalfiabes, den Generalfeldmarfchall
von Hindenburg, spricht der Kaiser für die an
der Weftfront vorgenommenen Bewegungen als
einer bedeutsamen Maßnahme, durch welche eine
neue Grundlage für die Kriegfiihrung im Westen
geschaffen worden sei, seinen kaiferlichen Dank
und seine uneingeschränkte Anerkennung aus,
aus!! bittet der Kaiser den Generalfeldmarfehalh
dies allen beteiligten Offlzieren und Mannfchaften
bekanntzugebem

Der tiiriische Kriegsminister und stellvertre-
tende Oberbesehlshaber General  Eurer Pascha
im Großen deutschen Hauptquartier nah an der
deutschen Westfronr Ei wird amtlich aus Ber-
lin gemeldet, daß der türkifehe Kriegsminister
und sielloertretende Oberbefehlshaber der türki-
schen Heere, General Enver Pascha zu Besprechungen
mit dem Kaiser Wilhelm und dem Generalfeld-
marsehall von Hindenburg und mit dem Gene-
rale Ludendorsf im Großen deutschen Haupt-
quartier gewollt hat und sich dann an die West-
front zu einem Besuche der deutschen Truppen
begeben hat.

Fortsetzung in der Beilage.

Lokales.

zum Quartakswectiselt
Die vorliegende Nun-eurer des »S:udtbl«atles«

ist die verletzte des ersten Vierteljahres Wir
hatten in demselben die Genugtuung und Freude,
daß uns-sticht nur die bisherigen Bezieher des
Blattes treu geblieben sind, sondern auch, daß
zu denselben eine ganz erhebliche Unzahl neuer
getreten ist Das soll uns ein Llnsgstsrsi sein,
das ,,5tadiblatt« ikenner irichhaltiger auszuge-
stalten. Was unser. Blatt alles bietet, {was ist aus der
UboniiienieiitsEinindiing zu erst-Ema. Ergänzend
sei hierzu bemerkt, daß wir auch weiterhin unsere
Leser bezüglich der Vorgänge an allen Fronten
stets auf dem Tausenden erhalten werden. Zu
diesem Zwecke stehen wir auch in dem neuen
Quartal mit dem Wolffsscheit Telegraphenbüro
in Verbindung, und wenn je den Kriegshe-
richten mit großer Spannung entgegengesehen
wurde, so wird dies jetzt der Fall sein, wo
allesvon der erschütternden Gewißheit erfüllt
sind, daß die große Htuude der Gutsuieidung
naht. 2Iber auch Mitteilungen anderer Vor-
kommnisse aus der ganzen Welt, die von Inter-
esse sind, werden wir schnellstens vom Wolfs-
büro erhalten. � Bei aller Reichhaltigkeit des
,,Stadtblattes« dem auch im neuen Vierteljahre
das ,,Jlluftrierte Unterhaltungsblatt« gratis
beigegeben wird, ist der Bezugspreis ein sehr
niedriger, den wir, trotzdem auch alle Materialien
des Buchdruckereigewerbes im Preise ganz be-
deutend gestiegen sind, unverändert beibehalten
haben. zahlreiche Tageszeitungen und Lokal·
blätter haben schon längst den Bezugspreis ent-
sprechend erhöht. ��- Da indes neue Dreis-
skeigeruugeu in der letzten Zeit wieder erfolgt
sind und noch zu erwarten stehen, so sehen wir
uns gezwungen, um uns vor Schaden zu be-
wahren, vom i. Upril d. IS. ab die Hufe-
rationsgebühreu von l0 Fig. auf 15 Fig.
für die einspaltige Zeile zu erhöhen.

Verlag und Reduktion des
�Staumauer Gtahthlatteä"

�e�? Namslam 26. März.  Mäunergesang-
herein.! Am 2l. d. Mit. hielt der Männer-
gesangverein in Grimmdt Hotel eine Hauvtvers
fammlung ab, zu welcher die Mitglieder durch
eine Anzeige im »Stadtblatt« unter Bekannt-
gabe der Tagesordnung eingeladen worden
waren. Der Vorfißende Herr P. Koschwitz
begrüßte die Grsehienenen unter Abftattung des
Dankes für ihre Bereitwilligkeit in der Zahlung
der Beiträge während des Krieges. Ja Verfolg
der Tagesordnung ersiattete der Schrlftsührer
Herr Lehrer Päßold den Bericht über die Jahre
l914�16. Der Weltkrieg hat auch in das
Leben und Wirken des Männergesangvereins jäh
eingegriffen. Seit Ausbruch des Krieges haben
daher Gefangübungen und andere Vereinsver-
anstaltungen nicht stattgefunden, außer einer

Vorsiandssifzung in der an Stelle des zum
Heeresdienste eingezogenen Kafsierers Herrn
Lehrer Ludwlg Herr Pofisekretär Sichla zum
Stellvertreter gewäblt wurde. Auf der
Generalversammlung des fchlesischen Sänger-
bundes ams26 Juni 1915 in Breslau war der
hiesige Verein durch Herrn Lehrer Rudolf ver-
treten. �- Von den Mitgliedern des Vereins
sind bis fest am Kriegsdienst beteiligt bezw.
beteiligt gewesen, 39 unh zwar 27 aktive und
12 inaktive d. i. fast die Hälfte der Mitglieder.
� Aber auch die in der Heimat verbllebenen
Mitglieder haben dafür gesorgt, daß der Verein
als solcher sieh im vaterländischen Sinne betätigt«
Dem Roten Kreuz wurde ein Betrag von 50
Mark überwiesen, für das Kriegswahrzeichen
unserer Stadt wurde ein goldener Nagel für
25 Mark geftiftet und 200 Mark vom Kassens
bestande in Kriegsanlelhe angelegt. Den im
Felde stehenden Mitgliedern wurden Liebesgaben
tuasfandtz zu diesem Zwecke wurden bis jetzt
70,20 Mk. verausgabt. �- Der Verein zählt

� Nnn wurde u. a. noch beschlossen, allen
eingezogenen Mitgliedern wiederum Llebesgaben
zu senden, und schließlich wurde ein neues
Mitglied aufgenommen.

== lDie Meisterin-listing! haben im Januar
und Februar vor der Handwerkskammer in
Breslau 13 gewerbliche Personen bestanden und
damit die Berechtigung zur Führung des Titels
»Meister« in Verbindung mit ihrem Handwerk
sowie die Befugnis, Lehrlinge anzuleiten, er-
worden.

- lEisernes Kreuz! Dem sangen Herrn
Johann Solarek�Böhmwitz im Res.-Jnf.-Regt. l M {L1 - L R l l __
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden.

A Ehrentafel! Das Februarhest des
»Zentralblattes« nannte wieder 415 Namen
von Helden aus dem Neiche der Preußifchen
Unterrichtsverwaltung die den Tod fürs Vater-
land gestorben find. Jm ganzen nannte das
»Zentralblatt« 9447 Ramen von im Felde
gefallenen Sehulmännern aus dem Volksschuk

zurzeit 42 aktive und 43 inaktive Mitglieder. lehrerftanda Von diesen waren 1816 Difiiiere,
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Auf allen Staaten haben wir dem Gegner.
ungeheure Gebiete entrissen!

Unsere U-Boote haben dem feindlirhen Handel
den Todesstoß versetzt!

Die Urheber des Kriegs,
wies, sind Aaazuith, Deleasfö und Briand sind von ihren eigenen «·

Völkern aus Amt und Würden gesagt! -
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Jn Russland: Revolution!

Der Zur: abgeseiztl

Eins fleht fest:
Die folideGrundlage des deutschen Gtaatsgebildes und die

unverfiegliche Kraft des deutschen Volkes.
Darauf beruht auch

die unantastbare Sicherheit der
deutschen Kriegganleihem

Hilf den Krieg gewinnen!
Gib Dein Geld dem sichersten Schuldner der Welt,

dem Vaterlande!
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Der Bericht schloß mit dem Wunscha den alle
hegen: ,,Möge der schreckliche Krieg recht bald
liegt-ich zu Ende geführt werden und unser
erstes Lied ein Sieges und ein ein Friedens-
lieh sein«! �- Jm Anschluß an »den Bericht
ehrte die Versammlung das Andenken der ge-
fallenen unh verstorbenen Mitglieder durch Er«
heben von den Plähem � Hierauf vernahm
die Versammlung durch Herrn Siehla den
Kassenbericht, der günstige Zrhlen aufweist.
die Rechnung war von Herrn Kantor Stempel
geprüft und richtig befunden worden; dem
Kassensührer wurde deshalb unter Ausdruck des
Dankes für gehabte Mühewaltung Entlastung
erteilt. ��- Nachdem hierauf beschlossen worden,
die lehren 19 Flügelanteilfcheine im Laufe
dieses Jahres auszuzahlen, wurde di: Vorstands-
wahl vollzogen. Die bisherigen Mitglieder
� die Herren P. Koschwiß  Vorsitzender!, Kantor
Lampe!  ßiehermelfter!, Lehrer Gehn:  stellbar:
treter!, Lehrer Rudolf, Päßolm Postsekretär Siehla
und Hruvtlehrer Bönninghausen wurden wieder-
und Herr Molkereidirektor Fischer neugewählt

Feldwebel oder Vizelfeldwebeh 1976 Uaterofsizlere
und 1217 Gesreite, 467 hatten das Giserne
Kreuz.

=  DfterferietL! An sämtlichen hiesigen
höheren Schulen und Volkssihulen wird der
Unterricht am Mittwoch, den 4. April, geschlossen
unh am Donnerstag, den 19. April wieder aus-
genommen. Die Osierferien der Fortbildungs-
f ehulen umfassen dieselbe Zeit.

� Auszeichnung! Dem ttdnlgl.Ober-Zoll-
einnehmer Herrn Feuereisen hierfelbft ist das
Könlglieh Preußische Verdienstkreuz für Kriegs-
hilfe Allerhöchst verliehen worden.

� Am Sonntag Judiea, den 25. März,
vorm. l0 Uhr fand in der evangelischen Pfarr-
kirche die Konsitmation der Kinder aus dem
Seelsorgebxzirke des Herrn Prftor Gebot; statt.
Rath Gemeindegefang und Liturgie sang der
der Kirehenehorx »Komm heiliger Geist und er·
fülle die Herzen deiner Gläubigen.� Darauf
hielt Prfior Stiel; die Festpredigt über Cpbef. 3,

14-17  Stark werden am inwendigen Menschen!.
Bei der darauffolgenden Konfirmation sang der
Kirchenchom »So nimm denn meine Hände und
führe mich« Es wurden 83 Kinder eingesegnet,
35 Knaben und 48 Mädchen. Am nächsten
Sonntag  Palmarum! siadet um l0 Uhr die
Einsegnung der Konfirmanden des Seelsorges
bezirkes des Hrrn Paftor Fuhrmann statt.

Preffeuotiz
Ja den Gefängnissen stehen noeh vielfach Ge-

sangine für krlegswirtsehastlilbe Arbeit zur Ver-
a; ftigung, die jedoch zu Außenarbeitnlehtverwendet

werden können.
Dic Kriegsamtstelle ersucht die Kriegsinduftrlh

ihr Aufträge für diese Gesängnis-Jnnenaibeit
mitzuteilen oder sich direkt mit dem nächften
Straf- und Jufilzaesängnissen über Abgabe von
Kriegsarbeit ins Benehmen zu sehen.

� Alle nlcht mehr landfturmpflichtigem männ-
lichen Deutschen, welche in der Zeit nach dem
30. 6. 1857 unh vor dem l. l. 1870 geboren
sind, werden daran erinnert, sieh entweder per-
sönlich oder schriftlich durch Ausfüllung der
Meldekarte bei der Orts- bezw. Polizeibehörde
zu melden, soweit auf sie nicht die folgenden
Ausnahmebeftimmungen zutreffen.

Nicht meldepflichtig find nunächst diejenigen,
welche mindestens seit dem l. März 1917 im
Hauptberuf tätig sind:l. se? Reichs» Staats» Gemeinde- oder Kirchen·

enti-
. in der öffentlichen Arbeiter- oder Angestellten-
Versicherung,
als Aerzte, ZahnärztyTierärzte und Avothekey
in der Land- oder Forstapirtfchafh
in her See- oder Binnenfifeberei,
in der See- oder Binnenschlssahrh
im Eisenbahnbetrieh einschließlich des Be-
triebs der Klein- und Straßenbahn,

. auf Werften,
im Berg« und Hüttenbetrieb,

.in der Pulvers, Sprengfioffz Munitionts
und Waffenfabrlkatiom
Zu beachten ist also, daß nach dem Gesagten

nicht meldepslichtig zunächst die noch im wehr-
pslichiigen Alter stehenden Personen hab; diese
werden von den Grsatzkommisfionen zur Mufterung
angefordert.

Ferner ist nur derjenige von der Meldepflicht
befreit, der im Hauptberuf in einem der oben
genannten Betriebe tätig ist, nicht ders:nige, z.
B. welcher vielleicht neben seinem eigentlichen
Beruf einen Teil seiner Arbeitskraft einem Ehren-
amt widmet.

Um eine Betriebsstörung zu vermeiden, sind
die Arbeitgeber berechtigt, für ihre Arbeiter und
Angeftellten die Meldekarten zu beziehen und
auszufüllen.

Die Meldevflicht umfaßt auch eine ganze
Reihe kriegswichtiger Betriebe. Indessen sind
die in diesen Betrieben beschäftigten Angestellien
und Arbeiter von den Ginberufungen befreit,
falls nicht etwa die Zahl das Bedürfnis über-
steigt. Grundfatz ist, daß diejenigen, welche be-
reits im vaterländifehen Hilfsdienst tätig find,
ans ihrer bisherigen Tätigkeit nicht heraus-
gezogen werden. Es möge also vorläufig jeder
in feiner Stellung verbleiben. Die Glnberufungen
der Hilfsdlenslpflichtlgen werden je nach Bedarf
durch die Ginberufungsausfehüsse erfolgen, unter
möglichster Rücksichtnahme auf das Lebensalter,
Famillenverhältnissy Wohnort und Gesundheit,
sowie auf die bisherige Tätigkeit des Hilfsdienfis
pfllchtigem
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Helft unsern Helden zu Wasser nah zu Lande!
Zeichnet die 6. Kriegsanleihel

Warum man Kriegsanleihe zeichnet.
Die Gründe sind verschieden. Man zeichnet:

aus dem natürlichen Gefühl heraus, daß es
einfache ioiikgsxpfiichi ist, bie man: nie
den Schuß der Grenzen in geldwirtfchaftliih
riehtigster Form aufzubringen;

weil die Krieger Anspruch darauf haben, daß
die Zurückgebliebenen wenigstens wirtschafts
liebe Leistungen vollbringen, wenn sie mit
ihrer Person nicht an der Verteidigung
des Vaterlandes teilnehmen können;

weil die Niehtkämpfer ihre eigene Person, ihr
eigenes Vermögen, ihr Haus, ihre Felder,
ihre Hypotheken, Effektenanlagem ihr Ge-
fchäfh kurz, ihre wirtschaftliche Exkstenz
unh das eigene wie das Leben ihrer An«
gehörigen am besten fehützem wenn sie der
Streitmacht die nötigen Geldmittel  auf
gelhmirtfebaftlieb gefunhefte Weise! verschaffene e «n!

weil im Ausland die trügerisch: Hoffnung
restlos zerstört werden muß, daß das Wollen
und Können in Dcutsehland irgendwann
erlahmen werde;

weil es innere Befriedigung gewährt, für die
Leistungen unserer herrliihen Armee und
Flotte Dank und Gruß zu senden;

weil man sich vorahnend über den anbei.
i� freut, den Kraft und Einsicht der Zurück«



gebliebenen in hen Reihen der kämpfenden
Brüder wieder auslöfen werden;

weil eine bessere und höher verzinsliehe
Anlage bei gleiche: unbedingter Sicherheit
nicht zu finden ist«

weil es sich um eineslnlage von Spargeldern M
handelt, die man jederzeit wieder flüssig
maßen kann;

weil es mit den wirtschaftlichen Kräften der Was du
Gegner zu Ende geht und die Entscheidung
zu unseren Gunsten also nicht mehr lange
auf sich warten lassen kann;

zum andern, weil, wenn dem Einsatz aller
Waffen  U-Bootel! der Einsaß aller Geld-
mittel entspricht, die Entscheidung erzwungen
wird«,

um gern und freudig dem einfachsten baten
ländischen Gefühle zu folgen;

um nicht beschämt zu sein, wenn das Gespräch
auf Beteiligung und Nlchtbeteiligung kommt;

der Landivirt, weil Befitz und Arbeit unter
einem sieareichen Deutschland am meisten
gesegnet find;

der Arbeiter, weil auch seine Lchensbedingungen
aufs engste sich mit dem Wohlergehen des
Vateilandes verknüpfen;

der Industrielle, der des Schutzes der Heimat
und zufriedener Arbeiter bedarf;

der Nentner, der seine Einkommensqiellen
voiåi fiegreiehen Vaterland beschirmt habeni .u! , D

das Alter, das am  Erbe seiner Tage sein
Lebenswerk nicht bedroht sehen mag;

die Jugend, aus dem vorwärtsstrebenden
Drange zu allem, was groß und edel ist;

sie alle, nun, weil sie eben Herz und Verstand
zugleich haben.

Saatkartoffelversorguug der Provinz
Schlesieu

Zur Saatkartoffelversorgung der Provinz
Sehlefien werden laut Anzeige in unserer Zeit-
schrift schleunigst kleinere und größere Mengen
Saatkartoffelm besonders auch Frühkartoffeln
dringend verlangt. Entsprechende Angebote
mnfien, da jeder Saatkartoffelverkauf nur mit
Genehmigung der Landwirtschaftskammer laut
 «Stieg zulässig ist, sofort an die Saatkartoffsls
stelle der Landwirtichaftskammer Breslau X,
Matthiasplatz 6 Fernsprecher 7057 gerichtet
werden.

Jnfolge der vorgerückten Zeit find auch
iehätzungsweise unverbindliche Angaben dringend
erwünscht. Für die slusfuhrgenehinigung bezw.
Freigabe sorgt die Landwirtschaftskammer. Es
muß unter allen Umständen versucht werden,
durch reichliches und gefundes Saatgut eine gute
Kartoffelernte im Jahre 1917 herbeizuführen.
Pflicht eines jeden Landwirtes ift es, gefundes
und brauchbares Saatkartoffelgut sofort der
Saatkartoffelstelle der Landwirtschaftskammer in
größtem Umfange anzubieten. Die Preise für
einen Zentner Saatkartoffeln betragen je nach
Reifezeit 10 bis 7 Mark.

� Die Königliche Eisenbahndirektion Katio-
mit macht bezüglich des Ostervetkehrs nachstehens
des bekannt:

Die Eisenbahnen dienen gegenwärtig in erfter
Linie der Kriegsstihrung Zu Ostern werden für
den Personenverkehr nur die fahrplanmäßigen
Züge befördert. Reisendez die in diesen Zügen
keinen Platz finden, müsscn zurückbleiben, für
jeden, der nicht reisen muß, ist es vaterländische B
Pflicht, hierauf zu verzichten.

Aufruf!
An die Skhlesischen Atbeiterinnenl

Das Vaterland braucht alle· Hände! Nicht
nur die Fabrilen arbeiten San unh Nacht, um
den Kämpfern Geschofse und« Waffen zu liefern,
auch die Landwirtschaft spannt ihre Kräfte aufs
äußerste an, um ihnen und den Volksgenossen
daheim. Brot zu liefern. Aber die Landwirt-
schaft brauch! Arbeiter! Die Männer sind ein-
gezogen, die Frauen überlastet. Die Felder
müssen bestellt, das Vieh versorgt werden, wenn
Deutschland dem Aushungerungsplan der Feinde
widerstehen soll. Landarbeit ist Vaterländischer
Hilfsdienst im höchsten Sinn! Keine Frau, die
gesunde Glieder hat, stehe zur-Mk. Meldungen
nehmen die Frauenarbeitsmeldeftellen entgegen.
Städterinnem die auf das Land ziehen wollen,
finden dort Rat und slebeitsverniittlung

Dein Herz, dein Gold, dein Vaterland!
Des Reichtums Schimmer, der das Leben schmückt,
Des Goldes frohe Pracht blieb mir versagt.
Fa: hab nie ionderlich darnach gefragt,
Doch de möcht gefüllte KasffenTief, tief hinein mit beiden Händen a en;Möcht n, den s instroms Grund verschlungen,
Den wunderbaren Hort der Nibelungen,Und einmal, einmal nur die Wonne fühlen,
Tief, lief in Haufen roten Golds zu wühlen.
O wahrlich, nicht aus schnöde: Sucht und Gier,Aus eitler Lust am Glanz Und Klange hold -�
Nein, tausendmal so schönes wüßt ich mir!
Mein Vaterland, mein Vaterland braucht Gold!
Gelvaltlg groß und furchtbar ist die Zeit.
Am Rieienkampf ringt Deutschland um sein Leben;Ein åfeuersiuim ein iirgewalti BebenDur schüttert seine stolze Herr chkeit

Ein Staub nnd Scherben sinken soll das Reich!Der « einde Grimm sinnt Trümmer und Verderben;
�ein: z lciiånmenbaß holt guts zum Todesstreich.o , iman

Eisen, StahlDer Feinde lebten in den Sand zu strecken.
Doch in dem Kampf auf Leben und auf Tod
st noch ein ander Rüstzeug bitter not,
in hell und leuchtend, wunderbar Gewafsem

Das ist· das Gold, der Erde höchste Macht,Der Sieger in der allerleßten Schlacht.Gold braucht das Vaterland! � Hilf du es schaffen!
Denn Gold � es ist nichts Neues, was ich tünde �-
Gold wiegt im Kriege mehr als tausend Gründe;
Allaiächtig isi�s, erfchließet alle Türen.Gebiert und nährt der Völker blutgen Krieg,
Es weht und mehrt die Waffen für den Sieg
Und bahnt die Pfade, die zum Frieden führen.
Wohlam wohlan in allen deutschen Gaun,
Zhr deutschen Männer, edle deutsche Fraun:ergt ihr gemünztes Gold noch in der Trade,Heraus dainit! � Es laff� euch keine Ruhe!Was nützt es denn im Schrein? � Da liegt es tot,
Schifft gar am Ende Sorge nur und Not·
Was will denn heimlich und mit feigeni Bangen
Dein Unverstand am roten Schaße ha
O uns ihn doch zu sicherem Gewinn! ·Zur nächsten Sparbank trag ihn beut nocb bin!Das Vaterland heischt Gold, es heischt dein Gold.
Muß es nicht heiß dir auf der Seele brennen,
aß du von ihm dich trennen nicht» gewollt?Kannst einen deutschen Mann du dich noch nennen,

Wenn du in solcher Zeit noch immer d!;Beareifsb was deine Schuldigkeit und Pflicht?Erröten miißtest du vor deiner S ndel
Daß es im schweren Kampf die Kraft ihm mehre,Im Daseinskamvf im Kampf um feine Ehre:
Das letzte Goldstück: deinem Vaterlande!

ngen? �

rzen will in and dringen:»Das S aterland b«aucht Gold und wieder Gold!«
klsch, fromm und fröhlich sei ihm drum Izollhas du an Schmucke hegsi und goldnen ingen!

Wie tvinzig ist dies O doch fürwahr!

n Held jedwedermann im Kampf, im schweren,
Ein Held auch im Entsagen und Entbehren.
O Freund, dir gleißt mit einemmal, ich wette,Doch gar zu stark das Gold an deiner Kette.
ühlst du nicht leise auch sihon ihre Schwere?

Stahl,Jst deiner Uhr entschieden ganz egal. �
m Krieg gebührt dem Stahl die größre Ehre! �-
ie meinige hielt sonderlich ich wert;Sie wurde mir von lieber Hand be chert,

Und mich beschlich zuerst ein leises agen,
Ob. der mich so erfreute. auch wohl grollt?
Allein das Vaterland braucht Gold, braucht Gold!
Wer will sich erst mit Fleisch und Blut befragen!

ut eiß iib es« E ha deHe w . s t r Gute, Beste,
�lind; ichon mit sihlichtem Stahl geschmückt die Weste.
So komm einmal, und schaue mit mir nah!w n:

Aus Goldschniieds Werkstaireinst hervorgegangen.Hier eine güldne Spange, eine N e ,
Ein Halsschmuch von der Mode längst vergessenz
Ein Armreif dort, schwer, sonder Fehl und Tadel�- Schon lange schlummert, die ihn froh besessen.
Und da die Uhr aus fernen, fernen Tagen,
Die einst dem lieben Vater, r sie trug,
n Glück und Leid die Stunden hat geschlagen,
is daß sie ihm die allerletzte schlugMein ward sie dann, so war des Vaters Wille,

Und manches Jahr noch gab auch mir sie Kunde
on mancher guten, mancher bösen Stunde.

Und als das Werk Derfagte, barg ich stille
Bei Vaters [entern Briefe sie im Schrein
Und bei dem Ehereif vom Miiiterlein
Und alles dies, und was sich sonst noch fand,
Als Heiligtum seit Jahren fromm gehegt,
Ofcs sfill heixtvorgeholdh still fortgele0 t l

un? --
Was sagt dein Herz? Du tust, wie sie gewollt.
Ja, freudig geben sie dir ihren Seaen.
Das teure Vaterland braucht Gold, braucht Gold!
Und willig darfst du ihm u Füßen legen,Was deine Toten in den rdenta en
Zsi ihrem Schmuck und ihrer Lu getragen.
So gebe denn mit heiterm Schritt und bringe
Dem lieben Vaterland die goldnen Dinge!Und kommt der Tag � Gott mag es walten: bald! --
Da Siegessauchzen durch die Lande t
Durch unsre Gaun mit ubel und Frohlocken
Der Wunderklang erhrau der FriedensglockemDa unsre Helden, un uts en rAn Heim und Wehr der Eiche köstlich Reis,Die ie beschämt, die Heimat, grüßen wieder:weih, dann wird auch in deiner Brust M: leis
nd doch vernehmlich eine Stimme regen:�Kurie du, wars auch nur ein bescheiden Teil,

Halfst mit zu unsrer Waffen Sieg und Heil,Auch du trugsi bei zu dieses Tages Seien!Als deutscher Mann ta·fi du, was du gelobt:
Du gabst dem Vaterland dein Gold, dein 00th!�

E. Klafsle, Oberrealschullehrerk
Oberhausem Rhld.

Geistesgegenwart eines Meldegäugerd
Der Gefreite Hunsihi aus meiden, Kreis

Ninislam von der 5. Kompagnie des Flisiliers
Regiaieiits . . . erwarb sih als Weldegäiiger
das Oiserne Kreuz 2. Klasse bei folgendem Vor-
gang: Seine Kompiznie lag in einem vor-
springenden Winkel. In 17. September 1916

ließ schweres Dcomnielfeuer auf einen ba!digen
Ungriff schließen. Hunfcha, der mit einer Mel«
dung zum Bataillon geschickt wurde, kam durch Es wurden sofort entsprechende Gegenmaßregeln
die zerfchossenen Gräben zurück. Auf halbem ietroffen und ein weiteres Vordringen der Fran-
�iege merkte er plötzlich, daß die Franzosen in tosen verhindert. Durch dieses mutige und
den rechten Nachbarabschnitt eingedrungen waren. entschlossene Benehmen des Gefreiten Hunscha
Schnell eilte er im heftigsien {guter anrüd, wurde die Stellung eestloa gehalten.  a

Bekanntmachung 
Musterung

» Zufolge Anordnung des stellve retenden Königlichen Generalkommandos 6. A i sfindet in der Stadt Nainslau in der Ze vom m« m,
6. bis 31. Macz 1917

in Grinim�s Hotel hierselbst eine Musterung statt.

1 Üßntlhäfäiben hagen serfeheinåikii h d M l t H ch. am i _nnau ge i een e r- un iiärp i ti en der a reskla en Gsbt1kk31shr»! 1898, 1897:, 1896, 1895 unh ältere. �hie bei ihikr ließen Meiste-l
rung die Entfcheidung �borianfeg zurück« oder �l, Ver, V« Jahr zurück« od:r �am�
untauglich oder �gering garuisons und arbeitsverweudungsfähig« oder ,,zeitig
kriegsuubrchbar  z. te. u.!« erhalten haben.

.Sauitliche D. U� Manuschaften der Jahresklafseu  Geburtsjahr! 1898,
1897, 1896, n. f. w. bis zuruck 1869  voiu Jahrgang 1869 nur hie nach
dein 1. August geborenen! die bei ihrer lebten Musterung die Entscheidung ,,dauernd
untauglich  h. u.!« oder ,,danertid garuisous und �L113: «» « »« fähig
 d. g. u. a. ·v. u.!« oder »scheidet aus«« oder ,,dauernd dieuftnubrauchbar«« oder
,,dauernd kriegsuubrauchbar  d te. u.«! oder »ausgeniuftert« erhalten haben.

3. Rriegßrentenembfanger, welche in ihren Militärpapieren die Entscheidung ,,Scheidet gemäß
Anlage 15. I. P. v aus jedem Militärverhältnis aus« haben.

Sie» sind gleichfalls zur Meldung und»Gestellung zur Piusterung verpflichtet.
Befreit »von der Mufterung sind nur diejenigen d. u. Mann-

schaf»ten, die in ihren Rkiiitärpapieren den Senner! »Nicht zu kon-
irollieren« haben.

Säiiitliche Militärpflichtigeu der Jahrgäuge 1897, 96, 95 und ältere,
sowie die Landfturuipflichtigeu der Jahresklafse 1898, soweit sie an der Musterung
teilzunehmen haben, werden am
gemauert Montag, den 26. März d. Js.

Besondere Geftellungsbefehle erhalten diese Mauuschaften nicht. Alle
übrigen Mauufchafteu werden zum Teil »durch das Bezirkssskotuiiiando Stieg,
ZMU TO« VMSch ben Unterzeichneten Magiftrat zuiHMusterung beorhert werden.

Wer bei der Vorladuug übergangen ist, hat sich auch ohne diese zu geftelleu.
Die Mannschaften haben sich an hen betreffenden Tagen früh 772 Uhr pünktlich vnr

Grimms Hotel in nilchternem Zustande und mit gereinigtem Körper und reiner Wäsche einzusindem
andernfalls ihre Bestrafung erfolgt.

Der Genuß von»Alkohol und das Rauchen im« Musterungslokal ist verboten.
Die in den Handen der Musterungspflichtigeu befindlichen Militärpapiere

sind zur Wfkufterunlgch iuitzubigngekuer onen, we e wegen ran heit nicht er einen können, aben ein är tli es, von dePolizeibehördebeglaubigtes Attest einzureichem M� h z d, r
_ Militarpflichtiga welche an·Schi»i-erhörigkeit, Gottes-sie, Steuern, Sinnent-

heit- Taubheit oder anderen auskerlich nicht erkennbaren Krankheiten leiden, herbei:
ärztliche Atteste beizubringen oder mindestens drei glaubwükdige Zeugen, welche dies aus eigener
Wahrnehmung bestätigen können, unverzüglich bei uns nrmhaft zu machen. Diejenigen Mann.
!chaften, die früher Krankheiten ernfterer Natur durchgemacht haben, haben dies durch äeztliihe
Attesie nachzuweisen. 

Nainslam den 21. März 1917. Der Magistrat Schutz.

Stcidtische Sparkasse Name-lau.
TsszZeickfnungen »auf die sechste Kriegsanleihe werden in der Zeit

vom s5. Marz bis einschließlich Montag, den f6. April Mittags l Uhr
wahrend der Geschäftsstunden vormittags und nachmittags entgegen-
genommen.

»Ganz besonders machen wir darauf aufmerksam, daß die
Städtische Sparkasse

Ausgabestelle von Anteilscheinen zu 5 M., 10 M»
20 M. nnd 50 M. ist nnd daß somit Jedermann
Gelegenheit gegeben ist, sich an der Kriegsanleihe zu
beteiligen.

· _ Jede gewünschte Auskunft wird in unserer Sparkasse bereit-
willigst erteilt.

Yer YertvaltungsratsdcketrlHtitdtischen Hpartiasfa
u z.

alarmierte unterwegs die Kompagnie und orien-
tierte seinen Kompagnie-Führer über die Lage.

N!

Br0tversorgung.
Nach dem am II. März 1917 in Kraft getretenen II. Nachtrage vom

9. März 1917 zur Anordnung betreffend die Regelung des Brot- und Mehloerbrauchs
VIII! W; OEMOV 1916 sittd für Brot in ausgebackenem Zustande folgende Gin-

hettsgeivtchte vorgeschriebent 
a. für Weizenbrot 100 g
b. � Noggenbrot 950 g ober 1900 g.

Die Brotpreise betragen:
a. für 100 g Weizenbrot  Semmeln! 5 Pf.,
b. ,, 950 g Roggenbrot 29 Pf.,

_ c. �1900 g 58 Pf.
Trotz dieser Bestimmung verlangen einige Bäcker für ein 1900 gsBrot und;

66 Pf. anstatt 58 Pf. »Auch werden die Ginheitsgewichte nicht überall innegebaiten.
Dies veranlaßt mich, auf die vom Kreisausschuß erlassenen Bestimmungen noch-

mais ausdrücklich hinzuweisen. 4
· Die Verbraucher werden ersucht, in jedem Uebertretungsfalle, sei es, daß es sieh

um ·Nichtinnehaltung der Einheitsgeivichtg sei es, daß es siih um Ueberfchreitung der
Preise handelt, mir sofort Anzeige zu machen. Jch werde dann gegen die betreffenden
Blickes: mit aller Strenge vorgehen.

Namslau, den 23. März 1917.
Der Vorfihende des Kreisansschusses.

Sayur , Landratsamtsveriraltein



.&#39; die Kammer.

Betauutiiiachittig
Mit Beginn des neuen Sehuljxbres �. April! werden alle Kinder schulpflichtig, welche

zufdieser Zeit bereits 6 Jahre alt sind oder bis zum 30. September das 6 Lebensjahr vollenden.
Diese schulpflichtig gewordenen Kinder sind

Montag, den 2. April d. J.
beiden Volksschuleki bei Vermeidung von Strafe zuzuführen und zwar:

vormittags von 9 Uhr ab die Knaben,
» »  « » «« MädchclL

Bei denjenigen Kindern, die nicht in den hiesigen Kirchen getauft sind, muß bei der Ein-
schulung der Tauischein  nicht die Gebnrtsurkunde!, bei den in Namslau nicht gebotenen auch noch
der Jmpficbein überreicht werden.

Sollte jedoch der kdrprliche oder geistige Zustand eines Kindes zu ernsten Bedenken gegen
seine Beschäftigung in der Schule Anlaß geben. dann ist unter Vorlegung eines ärztlichen Zeug-
nissss die Befreiung von der ordnungsmäßigen Einschulung bei dem Ortssehulinspektor nachzusuchem
Auch in dem Falle, daß scbulpflichtige und scbulfähige Kinder zunächst häuslichen Utiterricht er-
halten sollen, ist dies dtm Ortsschrilinspektor und zugleich anznzeigem wer denselben erteilen wird.

Jni Weitere» ist zu beachten, daß eheliche Kinder nur dann in einer anderen als der
väterlichen Konfessioii erzogen werden dürfen, wenn der Vater hierüber eine diesbeziigliche
Willensertlärung abgibt.

Diese Erklärungen sind für bie hiesigen Volksschulen nach Anordnung der Kbniglichen
Regierung vor dem Herrn Landrat hierselbst abzugeben.

Nach dem Tode des Vaters schulpflichtig werdende eheliche Kinder sind stets in dem
bat-etlichen, außereheliche Kinder aber stets in dem inüttisrlicheii Reliaionsbkenntnis zu »erziehen.

Namslau, den 17. sum» 1917. Dei· Magiftrah

Preffenotcz
Die jetzt vorliegenden Berichte über Versorgung des Feldheeres und der Marine mit

Weibnachtsliebesgabeii haben ergeben, daß es trotz der wirtschaftlich schwierigen Vwhältnisse dank
der Opferwilligkeit der Bevölkerung möglich war, sämtliche Truppen nnd Formationen im Felde
mit Weihnachtsliebesgaben zu v rinrgeu.

Die zahlreichen aus dein gelbe zugegangenen Dankichreiben lassen erkennen, daß der Zweck,
der mit dieser schönen, wenn auch iniibevolleii Arbit verbuspiden war, erreicht wurde, indem unseren
tapferen Truppen gezeigt wurde, daß die Heimat in unendlicher Dankbarkeit und Treue ihrer gedenkt.

Allen, die opfer- und arb itsfreudig zum Gelingen beigetragen haben, spricht das stsllv.
GencrabKoniiitatido seinen besten Dank ans.

staunen 10ielusIigc nähere Qliiirtljrnsiijulc xicrnsiudt
mit dem getretene der gutem.

Neuanmclduiiaeii für Ostern bis 31. März in der Schule oder schristlich an den Schul-
leitet�, Herrn Dr. Friedrich. - Magiftrat

Höhere Knabenfchule zu Namslam
Die Anstalt bereitet bis zur U ktersekunda eines Ghmnasiums vor. Da die Ztbl der

Schüler eine beschränkte ist, werden dieselben. besonders gründlich durchgsbildeh und es kann die
Individualität der einzelnen besser berücksichtigt werden als anderwärts.

Die Prüfung der neuattfzunehmenden Schüler findet Mittwoch, den 4. April 1917,
vormittags 10 Uhr, im Klaisenlokal der Sexta statt.

Der Dirigent K Dworski.

Saatkartoffelangebote
noch dringend in jeder Menge sofort verlangt. Freigabe bezw. Aus-fuhr bewirkt

Preise je nach Reifezeit 10.-, 7.-: M. je Zentner.
Saatkartoffelftelle der Landwcrtfchaftskamiiietn

Breslau X Matthiasplatz 6, Fernspiu 7057.

Saatgutangebote von Friihlmrtoffeln
  ressikxiisxes extra.Friihkartoffeln sind nicht zu

Preis je Zentner l0.�� M,

Nach längerem schweren Leiden verschied Sonnabend früh meine
inniggeliebte Frau, unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Feodora Müller
geb. Steinmetz

im 48. Lebensjahre.

Namslau, den 24. März 1917. 
In tiefstem Schmerz

Josef Müller und Kinder.

Die Beerdigung �ndet Dienstag nachm. 2 Uhr von der Synagoge in Namslarl
statt. � Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Statt Karten.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die zahlreichen Kranz-

spenden belm Helmgange unserer geliebten Tochter

Margarete
sprechen wir Allen, insbesondere Herrn Kaplan Gregor für die trostreichen
Worte am Grabe, sowie Herrn Lehrer Schale« und seinen Schülerinnen für ihr
Grabgeleit unseren tiefempmndeuen Dank aus.

Namslau, den 27. März 1917. 
Familie Mikulsky.

Ylur km gemeint! OeftcrxgiglxIjxyxMIijInvein.
Zwei IUWE THIS« HEVVM WTTNschEU in er. «» Suec-gepriesen, empfiehlt hinigst

mit ebenfolchen Damen in Briefwechsel zu E 
rnst Fuhrmanntreten zwecks späterer betrat 

»zur Friedenseiche «Zuschrift mit Bild an die Geschäftss « 
intime Sterngmieheln,steile dieses Blattes Nr. 10 erbeten. 

große, kleine und kleinste, und
[nennen Pnolilanklj

Ü�; 2· GHTTK l », H:
«« e «»  Vtekurtmliauzegxxze Aue, noch gut erhaltene« �x; «z

1,50 Meter hoch, I 10 Meter breit, zu verkaufen.
» »« A. Lor-enz
 inferioren.«.    �artige

Inhalier-Flüssigkeit. 
Oscar Tietze

_ «« . N�DIEN-

Futterriiben
in verkaufen. Z« erfr in der Exved d B 

Ä.I.EE-HLEIFP.TFKTE«LFL-isZTTF-YT"I" ex«Saatkartoffelstelle der Landwirtfchaftskaminen liermnnIn-Ilruuerie.
 «« ««  v, mus- mm aünenmttnen,-T-�.."-;« «  &#39;  "I·.tI-«"-�E-«-·.T-«««:.-L- L? li�J1!-«i5-«":«."-.E.«.-"I««s«· «-:"�" Z.s.«&#39;«k:·�«»c    -   « »·  sauber. kräftig« wird nach Bad Altheide

C n ueiucbt. Meldung b:i graut. Gerlach,

auf das

Fünfundvierzigster Jahrgang.

,,Jlluftrierte UnterhaltuugblattQ

sichereu Erfolg.

.st es Jedermann ermöglicht, auf das ,,Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.

Zweiggschäft Nin: 72.

Fernsprechet Nr. 224.

Einladung san! Abonnement

,,i11amg einer S ad blai ««
Das ,,Namslauer Stadtblatt« bringt Seitentitel, die knapp und gemeinverständlich die laufenden

Tagesfragen parteilos besprechen, eine politische Ueberfichh welche das Wifsenswerte auf dem Gebiete aller Länder
enthält, ausftihrliche lokale und provinzielle Nachrichten sowie als Gratisbeilage zu beiden Ausgaben das

Das sorgfältig gewählte Feuilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.
Jnferate finden in dem »Namslauer Stadtblatt« zweckentsprechende Verbreitung und haben somit

Durch den niedriggestellten Preis von nur 1 Mk., mit Abtrag 1,15 Mk., durch die Post bezogen 1,18 Mk»

Bestellungen auf das ,,Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiserlichen Postanftaltem von der
Expeditiom Andreas-Kirchstraße 18, unb von Frau Mummert entgegengenommen, sowie in Reichthal in unserem

N B. Gleichzeitig gestattet sich die unterzeichnete Expeditiom die geehrten Abonnenten darauf aufmerksam zu machen,
daß das bis zum 25. jedes legten Quartalsmonat nicht gekündigte Abonnement seine Gültigkeit weiter behält.

Hochachtungsvoll
Die Esxpedilrosi des ,,Jiamslaner stadtblaties.«

Klosterstraße 5.

ev. kräftige Frau sucht zu sofort
Apotheke Hamslau.

Suche unter günstigen Bedingungen
einen Lehrling.

Sattlermeifter E. Ma_|uche.
Suche zum 1. 4. 1917 ein kiäftiges ev.

Kiichenmiiochen
Zeugn., Gehaltsansvr. zu senden an

Frau von Willert,
Buchelsdorf bei Namslam

Ckcnfaklj main. Zimmer
mit Pension von anständigem Fräulein per:
1. April gesucht. Osserten erbeten unter E. F.
I00 an die Geschäftsstelle d. Zier.

Suche vom 1. 4 d. J. ab während des
Krieges 2 Zimmer-Wohnung seit Küche
 ev. niöb!iert! und Gllctcih

Offerten mit Preisangabe unter Nr. 510
an die Exvedition d. VI.

Ema tuve uns-Tüch- von einer allein-
stehenden getan zu mieten gesucht Zu erfragen
in der Exvedition d. VI.

Eine Wohnung, parterre  �Stube und Küche!,
bald oder später tu beziehen.

Wohl, Kloiierstraszs .11.
um miiilierles sank� m! Wnnnummer
sofort zu vermieten. Zu erfragen in der Es:
pedition d. Pl. 

Nebst Beilage.



Beilage zu 2361225 des »Vineta«-lauer isiadtblatiesk
N a in s l a n � Dienstag, den 27. März 1917.

Die Gesangennahme des Prinzeu Friedrich
Kur! bit! Preußen beftütigt. Ueber Amsterdam
erfährt man, daß das Reuierbiiro gemeldet hat,
daß unter den am 21. März von den englischen
Flieaern abgeschossenen deutschen Fliegen! sich
der Ptinz Friedrich Rarl von Preußen befunden
hat und in englische Gefangenschaft geraten ist.

Uiigeliliihe {einem bes Zareri Nikolaus. Nach
einer Stockholm» Melduna bat eine sinische
Zeitung ein vom iussischen Wohlfahrtsaueschusse
für Bolksfreiheit unterzeichnetes Telegramm gr-
bracht, welches den rufsifcheu Gouverneur in
Uleaborg aufforbert, bie Flucht des ehemaligen
Kaisers Nikolaus über die Grenze zu verhindern.

Große Unruhen in Italien. Nach einer
Wiege: Meldung sind in Mailand, Florenz,
Turin und anderen italienischen Städten so
schwere Unruhen ausgebrochen, daß das Militär
einschreiten mußte. Die Unruheftister trugen
rote Fahnen und forderten die Bevölkerung auf,
dem russischen Beispiele zu, f.lgen. Die Menae
schrie nach Frieden und Brot. Der italienische
Ministerrat trat sofort zusammen und hielt Be-
ratungen ab

»Ein erster Erfolg des neuen französifchen
�imifieriums. Nach einer Meldung der fran-
ab�ießen Telegravhenagentur hat die französisehe
Deputiettenkamnier mit großer Mehrheit das
provisorische Budgetzwölftel für den Monat
April mit großer Mehrheit genehmigt.

dageoderitiite
vom Großen Zauptquariier.

Gib. Irr-il. Großes ßauvtquartier, 24. März.
Westlicher Kriegssthanhlan

Beiderseits von Somme und Oise spielten
sieh täglich Gefechte unserer Siiherungen mit
Vortruppen der Gegner ab, die nach den heutigen
verlustreiehen Zufamneenstößen nur zögernd vor-
flblen, vielfaeh srhanzen und in ihrer Bewegungsi »
freiheit durch die von uns getroffenen Maßnahmen
stark behindert sind.

Gestirn griffen die Franzosen unsere Posten

westlich La F6re, längs der Ailette-Niederung,
bei Neuville und Margival an; sie sind überall
zurückgewiesen worden.

Jn der Champagne gelang es unseren Er-
kundungstrupps an mehreren Stellen der Front,
Gefangene aus den französischen Linien zu holen.

Oeftlicher Kriegssrhariplatz
Heeresfront des Generabfkeldniarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nach Feuervorbereitung bei Sinorgon, Baras

nowitschi und am Stochod vordringende Auf:
klärungsabteilungen der Russen wurden vertrieben.
Südivestlich von Dünaburg ist ein seindliches
Flugzeug, am Dryswiaiy-See ein Fesselballon
von unseren Flieaern abgesrhossen worden.
Heeressront des Generaloderst Erzherzog Joses

Wirkfames Feuer von Artillerie und Minens
wersern leitete Angriffe ein, bei denen unsere
Truppen südlich des TrotosulsTales die rusfischen
Stellungen auf dem Grenzkamm zwischen Solymter
und CzebanossTal im Sturm nahmen und 500
Gesangene einbracbten.

Bald darauf einfetzende Verstöße der Nussen
nördlich des Magvaros sind gesrheitert

Heeresgriippe des Generalseldmarschalls
von Mackensen

Nichts Wertes.
Mazedonische Fronr.

Die Lage ist unverändert.
Die Kämpfe zwischen Ochridm und Prespas

See unb bei Monastir scheinen einen vorläufigen
Absehluß gefunden haben.

Vom 12. bis 21. März wiederholten sich
täglich die Angrisfe der Franzosen, die dazu be·
trärhtlirhe Teile ihrer 76., 156. unb 57. Division
sowie mehrere KoloniabRegimenter eingesetzt haben.
Am 15. und 18. März vom Feind errungener
Geländegewinn wurde durch unsere Gegenangrisse
am 20. und 21. März wett gemacht; die be-
herrschenden Höhen im Berggelände westlich und
nördlieh des Beckens von Monaftirz die das Ziel
der Franzosen waren, find sest in unserer Hand.

Die verbündeten Senioren haben in gaben:
Ausharrem in schwerem Feuer und in kraftvollen
Angriffen siih vortrefflich bewährt. Das Zu-
sammenwirken von snfanterie, Artillerie und

Hilfswaffen war nach klarem Wollen sicherer
Führung vorbildliclp Es hat dem Feinde sehr
schwere Verluste beigebracht, durch welche die
augenblickliche Ruhe bedingt zu sein scheint.

Die Truppen sehen weiteren Kämpfen voll
Vertrauen auf ihr Können entgegen.

Der erste GeneralsQuartiermeifier 
Laden dorsf.

Gib. �imtl. Großes �auvtquartier, 25. März.
Westlicher Kriegsskhauplair

Bei klarem Wetter war an der flandrischen
und Artois-Front die Artillerietätigkeit lebhaft.
Südöstlich von Ypern führten unsere Minen-
werfer ein Wirkungssehießen durch; im Anschluß»
daran vorgehende Erkunder fanden die Gräben
völlig zerstört und vom Feinde geräumt vor.

Bei Beaumctz, Roisel unb östlich des  Erbgut:
Ranals trafen feindliche Verstöße aus unsere
Sicherungem die nach Schädigung bes Gegners
ihren Weisungen entsprechend auswirhem Jn
einem Gefecht bei Vregny  nordöstlich von Soissons!
wurden französische Bataillone verlustreirh zu-
riickgesrhlagew

Bei Sonvir und bei Cernh auf dem Nord-
user der Aisne brarhen in kraftvollem Sturm
unsere Stoßtrupvs nach wirksamer Feuervorba
reituna in die französischen Linien und kehrten
mit 60 Gefangenen zurück· ·

Zwischen Maas und Mofel waren die An-
grifse unserer Flieger gegen feindliche Flugzeuge
und Grdziele zahlreich. Jn Lafikiimvsen verloren
die Engländer unb Franzosen 17 Flugzeuar.
Oberleutnant Freiherr von Richtbosen brachte
den 30., Leutnant Voß feinen 16. unb 17.
Gegner zum Abfiurz

Oestlicher Kriegsschauplah
Front des Generalfeldniarfchalls
�Bein; Leopold von Bayern.

Bei einem Handstreich nahe Samman an der
Diina blieben 21 Rassen in unserer Hand. Jn
mehreren Abschnitten, vornehmiich bei Gmorgon,
wesilieh von Luck bei Brodh und Brzezany nahm
die Feuertätigkeit zeitweilig zu.

In der
Frost des General-heiß Gramm �aofef

unb bei der
Heeresgriippe des Generalfeldmarschalls

von Wiackensen
ift die Lage bei Tauwetter unverändert.

Viazedonische Frost.
Nördlich von Monastir säuberten unsere Streif-

abteilnngrn ein vor der Stellung verbliebene!
französisehes Schiitzennest.

Der erste General-Quartiermeifier. 
Lndendorss

Wtb. Juni. Großes Hauptquartiey 26. März.
Westlicher Kriegsschanplaty

Vom Ranal von La Bassee bis auf dem
Südufer der Scarve war gestern der Gesrhüp
kamt-s heftig. � Jm Hügelgelände südwestlich
von St. Quentin stießen unsere Trupven gegen
die über Summe: unb Crozatisianal vorgedrun-
genen französischen Kräfte vor und fügten ihnen
in heftigem Defecht starke Verluste zu. 100 Ge-
fangene, mehrere Masihinecigewehre unb 1 Jn-
fanteriegesihütz sind eingebracht worden-Vesi-
lich des AillettkGrisndes und gegen die Linie
Leuilly�Neuville führte der Gegner: erhebliche
Teile mehrerer Division-n nach lebhaftem in
tilleriefeuer zum Angrisf gegen unsere vorge-
schobenen Abteilungen, die den an einzelnen
Stellen dreimal anlaufenden Feind verluftreirh
abiviefen. � Bei Craonelle nördiich der Aisne
ist ein Vorsioß der Franzosen im Nahkamvf ge-
scheitert. �- Am 24. März abends griff ein
Flugzeuggefehwader Diintirchen an. Mehrere
Brände wurden beobachtet. �- Gestern verlor der
Pein; im» Luftkampf 11 Flugzeugkem 

Oestliihen Kriegsfrhanplah
und an der 

Mezedonischen Front
ist bei meist geringer slrtilleries unb Vorfelds
tätigkeit die Lage unverändert.

Bombenabwiirse unserer Flieger auf Trup-
venlager bei Snevce fiiddstlieh des Doiransees
hatten sehr gute Wirkung.

Der Erste Oeneral-QuartiervteiIer. 
Ludendorss



Verfchärfte Abfverrung der rnffifehen
ufubr

WTB. Berlin, 24. März. Den fremden
Regierungen ist mitgeteilt worden, daß künftig
in dem Gebiet des nördlichen Eismeeres ösilich
des 24. Grad östlicher Länge und südlich des
75. Grad nördlicher Breite mit Ausnahme der
norwegisehen Hoheitsgewäsfer jedem Seeverkehr
ohne weiteres mit allen Waffen entgegengetreten
wird. Neutrale Schiffe, die dieses Gebiet be-
fahren, tun dies auf eigene Gefahr; jedoch ist
Vorsorge getroffen, daß neutrale Schiffe, die
schon auf der Fahrt nach Häfen dieses Sperr-
gebiets sind oder solche Häsen verlassen wollen,
bis zum 5. April nicht ohne besondere Warnung
angegriffen werhen.

�- Die laufenden Kriegsbeihilfen für Staats
begatten und Vollsschullehter ab l. April 1917
 Däne Unterschied des Geschlechts! sollen nach
dem Antrag der 19. Kommission des Abgeord-
neienraufes betragen: bei einem Dienfteinkommen
von 2600 M. für die unverheirateten 10 M.,
für die Verheirateten ohne Kinder 15 M» mit
1 Kind 27 M., mit 2 Kindern 40 M., mit 3
Kindern 54 M., mit 4 Kindern 69 M» mit 5
Kindern 85 M. und so fort in Progression von
1 M.; bei einem Diensieinkommen von mehr als
2600 M. bis 5100 M.: für die Verheirateten
ohne Kinder 12 M., mit 1 Kinde 23 M» mit
2 Kindern 35 M., mit 3 Kindern 48 M., mit
4 Kindern 62 M., mit 5 Kindern 77 M. und
so fort in Progression von I M.; bei einem
Dienfieirskommen von mehr als 5100 M. bis
7800 M. mit einem Kinde 10 M., mit 2 Kin-
dern 21 M» mit 3 Kindern 33 M» mit 4Kin-
der» 46 M., mit 5 Kindern 60 M· und so fort
in Progression von 1 M. Für die verwitweten
und geschiedenen Beamten und Lehrer ohne Kin-
der, soweit sie einen eigenen Hausstand führen,
und die Ledigen, die Angehörigen im Sinne des
Reichsfamilienunterfiützungsgesetzes im gemein»
schaftlichen Haushalt Unterftützung gewähren,
sind die Säge der kinderlos Verheirateten Be-
amten beantragt. Die weiteren Be-
schlüsse der 19. Kommission gehen u. a. dahin:
1. hen im Ruhestande lebenden Beamten, Volks-
fchullehrerm Volksschullebrerinnen und Arbeitern,
insbesondere den Altpensionärem unter Berück-
sichtigung ihrer Einkoiumensverhältnisse laufende
Zulagen, die Unterstützungsmittel in erster Linie
den kinderreiehen Familien zu gewähren; die
Teuerungszulagen für den Fall der Invalidität
und der Pensionierung sowie für die Witwen

und Waisen zu berücksichtigen und die Feuerungs-
zulagen für die Arbeiter und Arbeiterinnen in
den Staatsbetrieben entsprechend den Säßen der
für die Beamten zu gewährenden Zulagen neu
zu regeln.

Regie Nachrichten.
Originaltelegrainme und telephonische Nachrichten

des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Nicht amtlich. Berlin, 24. März. Genera!

Rußki erzählt laut Berliner Tageblatt in einer
ruisiichen Zeitung, besonders tiefen Eindruck
habe es auf den Zaren gemacht, daß auch feine
Leibgarde zu den Revolutionären übergegangen
war. Der Zar habe im Verlaufe von vierund-
zwanzig Stunden drei Akte unterzeiehneh den
ersten, der eine verantwortliche Regierung gab,
als zweiten den Abdankungsakt zugunsten feines
Sohnes, den dritten, der die Abdankung zugunsten
feines Bruders Michael erzielt. Den ganzen
Tag über habe der Zar kein Wort gesprochen.
Er sei wie geisiesabwesend gewesen. Die un-
erwartete Revolution habe ihn geradezu ver-
nichtet. In Erwartung der Dumagefandteri sei
er ganz allein auf dem Bahnsleig auf und ab
gegangen, und kein Mensch, weder Soldat noch
Volk, habe von ihm Notiz genommen. Der
Wunsch des Bären, mit feiner Familie nach
Livadia überzusiedelky fcheine nicht berücksichtigt
zu werden. Es komme ein Aufenthalt in Eng-
land in Betracht.

Zu der Kundgebung der neuen Regierung,
der sieh ganz Rußland angefchlossen habe, meint
der Vorwärts, es sei bemerkenswert, daß darin
weder über den Hunger, noch über Krieg und
Frieden ein Wort zu finden sei. Diese drei
hätten noch im Getümmel des Ausstandes eine
laute Stimme gehabt. Der Bar sei erledigt,
aber diese drei lebendig. Einer Kundgebung,
die das nicht resvektiera dürfte in den breiten
Massen die Wirkung, die diese Siegesfanfare
suche, nur wenig beschieden fein.

Laut Vossischer Zeitung gewinnt die extrem
revolutionäre Partei in Rußland immer mehr
die Oberhand. Ein Teil der Eisenbahnarbeiter
fordere, daß das Volk alle Beamte wählen solle.
Diese Arbeiter hätten schon begonnen, sowohl
den Borstand wie den Verkehrsleiter zu wählen.
Der vrovisorifchen Regierung seien diese Maß-
nahmen augenscheinlich nicht willkommen.

Jn der Germania liest man: Es ist kein
Wort darüber zu verlieren, daß in Paris und

London keineswegs bloß aus dem Hang zur
Ausbreitung der Demokratie in Eurova der
Duma Absoluiion für die Sünde des Abfalles
vom Zaren ertreilt wurde. Besonders Herr
Aiquiih will glauben machen, dem Zaren sei
schon lange mißtraut worden. Man habe ihn
und noch mehr die Zarin heimlich wieder er-
wachten.- Hinneigung zu Deutschland und zu einem
vorzeitigen Friedensfchluß verdächtig gefunden.

Verschiedene Blätter berichten, in der fran-
zösiicklen Kammer ver-laute, daß Briand einge-
willigt habe, als Botschaster nach Petersburg
zu gehen.

� Die Botschaft, welche Wilson am 2-
Avril im Kongreß verlesen wird, soll nach fran-
zösiichen Blättern einen sofortigen engen An-
schluß an die Entente für unmöglich erklären.
Amerika müsse vor allem den eigenen Handel
besehützem werde ader dafür der Entente Munition
und Geld in noch größerem Maße als bisher
liefern.

Amerikas Teilnahme am Kriege soll, wie
verschiedenen Blättern berichtet wird, auch in
England nicht einstimmige Begeisteruirg finden.
Man hoffe immer noch, Amerika werde abseits
stehen bleiben, denn sonst würde es auch an den
Friedensverhandlungen teilnehmen, und das
würde die Lage der Verbandsfiaaten sehr er-
schweren.

WTB. Berti, 23. März. Nach einer Mel-
dung des Exvreß de {Eben aus Petersburg hat
Großsürft Khril das Kommando der Mariae-
garde niedergelegt.

WTB. Petersblirkh 23. März. Petersburger
Telegraphenagentun Die Botschafter Englands,
Frankreichs, der Vereintgten Staaten und Jtaliens
haben heute dem Minister des Aeußeren gemein:
fam hie amtliehe Anerkennung der vrovisorischen
russiseheii Regierung durch ihre Regierungen über-
mittelt unh um hie Festsetzung des Tages gebeten,
an dem sie die Mitteilung der Anerkennung
feierlich wiederholen könnten.

VII. stattlich. Berlin, 23. März. Seine
Majesiät der Kaiser bat an den garen her Bal-
garen nachfiehendes Telegramm gesandt:

Großes Hauvtquartiey 23. März. Mit
großer Freude erfüllt Mich die Meldung des
Feldmaruchalls von Hindenburg, daß sich die
bulgarisehen und deutschen Truppen in den Käm-
pfen bei Monastir glänzend geschlagen haben.
Ich habe General von Below angewiesen, den
deutschen trennten meine volle Anerkennung und

Meinen Dank auszusprechen. Jndem Jeh Dir
zu der vortrefflichen Haltung Deiner tapferen
Trupven Meinen Glückwunfch ausspreche, bitte
Jch Dich, durch General von Below auch den
beteiligten Führern und Truvven Deiner braven
Armee die Meldung des Feldmarfchalls und
Meinen Glückwunsch zur Kenntnis bringen zu
lassen. Jch weiß, daß unsere braven Trupven
stets mit derselben zähen Hingebung und dem
gleichen festen Willen dem Feinde fiandhaltem
wie ihn angreifen werden, bis der Endsieg unser
ist. Das walte Gott. 

gez. Wilhelm.
WTB. Paris, 23. März. Amtlieh. Das

Panzerfrhiff Danton ist am 18. März im Mittel-
ländiscben Meer torpediert worden und unter«
gegangen. 296 Mann sind umgekommen, 806
gereiht.

WTB. Rbttekdiiiiy 23. März. Der Nieuwe
Rotterdamfche Courant gibt in einer Devesche
aus London folgende Darstellung der gestrigen
Debatte im Unterhaufe. Dalziel brachte seinen
Antrag zur Erzieluna feines Ausgleichs in der
irischen Frage ein. Er fvrach zurückhaltend und
erklärte sich gegen die Ausschreibung von Neu-
wahlen, da die Reuwahlen nicht helfen würden.
Unionist HilIs wandte sieh gegen den Vorschlag,
daß Redmont und Carson sich über das irische
Problem untereinander einigen sollten, und sagte,
es sei notwendig, daß das Reich über die Frage
entfcheide, aber mit der Zustimmung der ver-
ichiedenen Parteien in Jrlancn Unionist M. Weil!
sagte, daß die Rekrutierung durch den Ansgleich
nicht gewinnen würde. Man müsse vor allem
die Nationalisten zu überreden trachten, nicht die
Ulsterleuta Lord Hughes Cxcil  Unionift! zeigte
sich etwas unversöhnlieh, aber Samuels Rede
var sehr entgegenkommend und als Bonar Law
aufstund, war man allgemein der Anstrhh daß
etwas geschehen müsse. Bonar Law tagte, die
Haltung Redmonds und Carfons verursxaehe nicht
so viel Schwierigkeiten, wie die ihrer Anhänger.
Er würde Jrland morgen die Homernle geben,
wenn ein einheitlicher Vorschlag gemacht würde.
Er schloß seine Rede mit den Worten: Wir haben
beschlossen, daß es trotz der damit verbundenen
Gefahren und Mühe sieh lohnt, auf die eine oder
andere Weise aufs neue zu trachten, einen Aus«
gleich herbeizuführen.  Lauter Beifall! Wir
finden es für gut, den Versuch zu unternehmen,
gleichgültig, ob er glückt oder mißlingt.  Beifall!
Hierauf versprach Asquith in einer kurzen Rede
seinerseits jede mögliche Unterftüßung «


